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Nr. 65.

Die Befestigung
des enropäifchen Friedens.

Ueberblickt man die politische Situation un-
seres Erdtheils, so kann nicht geleugnet werden,
daß die bedenkliche Spannung, welche vor unge-
fähr 6 Monaten zwischen mehreren Großmächten
Europas bestand, einer milderen Auffassung der
Lage Platz gemacht hat, ja, man kann sogar fried-
liche Shmptome verzeichnem Die Politik der
Hetzpatriotem mit deren Hülfe General Boulanger
die Rolle eines ,,Retters Frankreichs« übernehmen
wollte, ist in Frankreich mit einem maßvollen Re-
giment der Opportunisten vertauscht worden und
der Selbstherrscher Rußlands ist trug aller Ver-
lockungen den Bahnen der Panslavisten doch nicht
gefolgt. Außerdem weilt Katkow, der größte Füh-
rer der Moskauer Großrussen und Panslavisten,
nicht mehr unter den Lebenden und General Bon-
langer ist wenigstens kalt gestellt worden. Ein
äußeres Anzeichen für die Verminderung der Kriegs-
gefahr zeigte sich auch in der Aufhebung des Pferde-
ausfuhrverbotes in Deutschland, Oesterreich und
Rußland und verlangt man nach einer officielleii
Bestätigung, daß sich der europäische Frieden wie-
der befestigt habe, so ist auch diese in der An-
fpkache zu finden, welche vor wenigen Tagen Eng-
lands Premierininister Lord Salisbury an den
Lordmayer in London hielt. Lord Salisbury
fpricht in dieser Rede mit großem Vertrauen von
dem Eintritt einer Periode des tiefsten Friedens,
welche einer bangen Zeit, in welcher der Friede
kssiliropas oft nur an einem Haare gehangen habe,o ge.

Kann man also gegenwärtig mit gutem Grunde
von einer Verminderung der Kriegsgefahr reden,
so ist es dabei von großem Interesse, zu erfahren,
wodurch die Befestigung des europäischen Friedens
erzielt wurde. Denn eine Thatsache ist es, daß
die vorhandenen politischen Gegensätze in Europa
noch keineswegs beglichen sind und weder Frank-
reich noch Rußland osficiell zugegeben haben, daß
sie mit der gegenwärtigen Ordnung der europäi-
schen Angelegenheiten, zumal derjenigen am obe-
ren Rheine und an der unteren Donau, definitiv
einverstanden wären. Weder Nachgiebigeih noch
Siegeserfolge haben also die Lage unseres Erd-
theiles friedlicher gestaltet, sondern nur die Furcht
vor dem wahrhaft ungeheuren Wagniß eines euro-
päischen Krieges hat Rußland und Frankreich in
Schach gehalten, denn soviel politische Klugheit
war glücklicher Weise in Paris wie in Petersburg
vorhanden, daß ein europäischer Krieg in der ge-
genwärtigen Zeit von den unberechenbarsten Fol-
gen sein und leicht ein furchtbares Verderben für
den Friedensstörer zur Folge haben könne. Nicht
wenig hat auch zur Erhaltung und Befestigung
des Friedens der verbündeten Kaisermächte Deutsch-
lands und Qesterreichs Geduld und Zurückhaltung
in der bulgarischen Streitfrage beigetragen. Durch
diese weise Haltung der Diplomateii Deutschlands
und Oesterreichs ist zweifellos eine Menge Bünd-
stpffs- aus dem Wege geräumt worden und zwar
nicht aus übertriebener Nachsicht, sondern getreu
des! erhabenen Grundsätzem daß die Friedens-
machte niemals zuerst das Schwert ziehen werden
und. daß die Diplomatie der Großmächte nicht
Bilder! darf» daß irgend eine beliebige Streitfrage
m Onenu zum Zankapsel zwischen den europäd
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schen Großmächten werden dürfe. Jn schwerer
Zeit liegt also offenbar ein großer Erfolg der
europäischen Diplomatie vor; denn eine furchtbare
Gefahr ist zunächst von Europa abgewandt. Ob
die Befestigung des europäischen Friedens von
Dauer sein wird, muß freilich erst noch die Zu-
kunft lehren· 

Politische Uebersicht
Deutschland.

Jm Stadtschlosse zu Potsdam hat am Donners-
tag Mittag im Beisein der Kaiserin, des Prinzen
Wilhelm, zahlreicher höherer Offiziere u. f. w.
die feierliche Nagelung und Weihe der den am
I. April d. J. neu errichteten preußischen Regi-
mentern und Bataillonen verliehenen Fahnen statt-
gefunden. An die erhebende Feierlichkeit schloß sich
dann ein größeres Dejeuner im Stadtschlosse. �- Der
militairische Act hat dadurch eine besondere Bedeu-
tung erhalten, daß er sich am fiebzehnen Jahres-
tage der gewaltigen Doppelschlacht von Gravelotte,
St. Privat vollzog und die Erinnerung an jenen
herrlichen Ruhmestag der preußisch-deutschen Armee
schwebte auch über der Potsdamer Feier. Die Kämpfe
vom 16. und 18. August 1870 tragen in ihrer
Gesammtheit ebensogut den Charakter einer Entschei-
dungsfchlacht, als die Schlacht bei Sedan und viel-
leicht tritt das todesmuthige Ringen der preußischen
Regimenter bei Gravelotte und bei St. Privat �
hier im Verein mit den sächsischen Waffengenossen-�
noch mehr hervor, als in der Sedanschlacht Ueber
19,000 Todte und Verwundete kostete der 18. August
den Deutschem aber das Erreichte war auch dieser
Verluste Werth, denn die große französische Rhein-
armee ward, zum Theil in völliger Auflösung, nach
�Reh zurückgefchlagem um hier von dem eisernen
Ringe der deutschen Truppen bis zur Capitulation
eng umschlossen zu werden. Die Erinnerung an jene
große Waffenthat ist es, welche durch die Fahnen-
weihe von Potsdam wieder lebendig wird und welche
diesem Acte seine eigene Weihe verlieh; möge der
Geist vom 18. August 1870 auch in den neuen
Truppentheilen walten.
� Potsdam, 18. August. Bei der Fahnenweihe

im Marmoisaale des Stadtschlosses vertrat Prinz
Wilhelm den Kaiser, der noch unwohl ist. Die
Kaiserin, die übrigen Mitglieder des königlichen
Hauses und alle übrigen Geladenen wohnten der
Feier, welche programmmäßig Verlies, bei. An die
Feier schloß sich ein Dejeuner im Bronzesaale an,
an welchem 120 Personen theilnahmen. Die neuen
Fahnen wurden durch die Leibeompagnie des 1.
Garde-Regiments mit Musik nach dem Exercierhaufe
gebracht, wo sie von den Regiments-Commandeuren
übernommen wurden.

Am Donnerstag vollendete der österreichische
Kaiser fein 57. Lebensjahr und der engen Freund-
schaft zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Josef entspricht es nur, wenn der Geburtstag des
österreichischen Herrschers auch am deutschen Kaiserhofe
festlich begangen wird. Diesmal ward der Geburts-
tag des österreichischen Monarchen durch ein auf
Schloß Babelsberg stattgefundenes größeres Gala-
diner gefeiert, an welchem sämmtliche« zur Zeit in
Berlin anwesende Mitglieder der öfterreichischsungaris
schen Botschaft theilnehmen. Der Botschaster Graf
Szechenh hatte eigens seinen Sommerurlaub unter-
brochen, um der Geburtstagsfeier feines Souveräns
in Babelsberg beiwohnen zu können.

Namslam Sonnabend den 20. August.
Jnserate werden für die Diensta asNummerbis spätestens Montag Vormättag l1 Uhr und fürdie S o un ab en d - Nummer bis spätestens Freitagormittag 11 Uhr angenommen.1887.

Das Tagesthema in der innerdeutschen Politik
bildet noch immer die projeetirte große Vereinigung
der deutschen Spiritusbrenner zu einer Spiritus-Aetien-
Gesellschaft. Es hat sich in der Presse hierüber schon
eine lebhafte Diskussion erhoben und daß das Pro-
ject bei dieser Gelegenheit zu politischer Tendenz-
macherei ausgebeutet und als der Vorläufer des
ftaatlichen Spiritusmonopols hingestellt wird, kann
gerade nicht überraschen. Es wird hierbei auf das
neue Branntweinsteuergesetz hingewiesen und dieses
gleichsam als die Grundlage bezeichnet, auf welcher
die genannte Coalition sich erst hätte bilden können;
es mag fein, daß einzelne Bestimmungen des Gcsetzes
dem Plane förderlich gewesen sind, indessen hätte die
Bildung einer solchen Coalition auch vor dem neuen
Gesetze stattfinden können. Nicht zu läugnen ist aber,
daß die Existenz eines derartigen Verbandes, der
nach den bisherigen Meldungen 3/10 der Spiritus-
brenner umfassen foll, seine großen Gefahren, in erster
Hinsicht für den deutschen Spiritusexportz haben
würde. Die in notional-ökonomischen Dingen wohl
bewanderte »Hamb. Börsenhalle« prophezeihtz falls
die Spiritus-Actien-Gesellfchaft noch zu Stande kom-
men follte, den Verfall der wirrhschaftlich so wich-
tigen und so hochgebrachten Spritausfuhr Deutsch-
lands und erblickt in dem Coalitionszunternehmen
eine förmliche Untergrabung der Stellung des deut-
schen Spiritus auf dem Weltmarkte Ueber die
Stellung der Reichsregierung resp. der preußischen
Regierung zu dem. Projecte verlautet auch fegt noch
nichts Näheres und find dessen Grundlagen über-
haupt noch so schwankende, daß erst noch eine weitere
Klärung der ganzen Angelegenheit abzuwarten ist;
mit der heftigen Polemik, die sich hierüber zwischen
den Blättern der verschiedenen Parteirichtungen ent-
sponnen hat, ist aber der Gewinnung eines objeetiven
Urtheiles schwerlich gedient.

Die deutsche Kriegsflotte hat bereits wieder einen
Zuwachs erhalten, indem am Dienstag auf der Werft
zu Wilhelmshafen der Kreuzer A vom Stapel lief;
derselbe erhielt den Namen ,,Schwalbe.«

Die bayerischen Minister v. Sah und v. Erails-
heim trafen am Dienstag zum Besuche des Fürsten
Bismarck in Kissingen ein.

Däucmarb
Die ftirstlichen Gäste des dänischen Königspaares

auf Schloß Klampenborg haben sich soeben durch das
 Eintreffen der Prinzesfin von Wales und zweier ihrer
Töchter vermehrt. Der Prinz von Wales dagegen
weilt noch in dem Taunesbade Homburg und ist es
noch unbekannt, ob er ebenfalls an dem fürstlichen
Familientage von Kopenhagen Theil nehmen wird.
Der Ankunft des russischen Kaisers und des Groß-
fürstemThronfolgers sieht man in der dänischen Haupt-
stadt in den nächsten Tagen entgegen.

Belgiem
Jn dem Jndustriestaate Belgien tritt die anat-

chistische Strömung immer schroffer hervor. Dies
beweist der Verlauf des kürzlich in Mons auf Ver-
anlassung des ,,Generalrathes« der belgischen Arbeiter-
schaft stattgefundenen Delegirten-Eongresses. Auf
demselben sollte die Frage eines allgemeinen Strikes
� der im vergangenen Frühjahr im Kohlenbasfin
von Mons inscenirte Strike scheiterte bekanntlich �
erörtert werben, durch welchen das allgemeine Stimm-
recht erzwungen werden sollte. Die Verhandlungen
führten indessen nicht zu dem erhosstem Resultate,
vielmehr geriethen sich die Anhänger der geinäßigteren



unb diejenigen der anarchistifchen Richtung derartig
in die Haare, daß 45 anarchistische Delegirte unter
Führung des vom vorjiihrigen belgischen Arbeiteraus-
ruhre her bekannten Advocaten Defuisseaux den Eongreß
verließen und beschlossen, eine neue Partei zu gründen.
Es werden sich demnach in Belgien künftig eine
focialistische und eine rein anarchistifche Partei gegen-
überstehen. 
Bulgariem

Der erste Blei des neuen Fürstendramas auf bul-
garischem Boden ist nun vorüber und Fürst Ferdinand
�� der officiöse Telegraph nennt den neuen Lan-
desherrn der Bulgaren noch immer ,,Prinz« �
kann mit dessen Verlauf wohl zufrieden fein. Die
Eidesleistung des Fürsten in der alten Krönungsstadt
Tirnowa gestaltete sich zu einem glänzenden Hul-
digungsacte der Bulgaren für ,,Ferdinand I." unb
auch die Armee leistete dem neuen Souverain anstands-
los den Eid der Treue. Von Tirnowa aus hat sich
Fürst Ferdinand zunächst nach Ostrumelien begeben
und zweifellos werden ihm auch hier begeisterte Ova-
tionen bereitet werden; die Bildung des neuen Mi-
nisteriums soll erst nach dem feierlichen Einzuge in
Sofia erfolgen. Soweit wäre alles ganz gut, aber
der hinkende Bote wird wohl nur zu bald nachkommen
Die Proclamation nämlich, mit welcher Fürst Fer-
dinand die Session der Sobranje schloß, hat an den
europäischen Höfen ob ihrer stolzen und selbstbewußten
Sprache arg verschnupft Besonders auffällig ist die
äußerst scharfe Kritik, welche die ,,Nordd. Allg. Ztg.«
an der Proclamation übt; das Berliner officiöse Blatt
rügt es namentlich, daß die Kundgebung des Sultans
und der Mächte mit keinem Worte gedenkt und be-
zeichnet dieselbe als eine flagrante Verletzung des
Berliner Vertrages, welche von der deutschen Politik
nicht gutgeheißen werden könne. Schließlich spricht
die ,,N. A. Z.« die Befürchtung aus, daß durch
die ,,rechtswidrigen Vorgänge« in Bulgarien die Ruhe
und die Friedensaussichten in Europa gestört werden
könnten. �- Diese Auslassung zeigt deutlich, was
der Coburger von den Mächten zu erwarten hat,
indessen scheint er sich vorläufig durch die Drohungen
der Ofsiciösen an der Newa, Donau und Spree nicht
einfchüchtern lassen zu wollen und von seinem Stand-
punkte aus kann man dem Fürsten nicht Unrecht
geben. Nur wäre es freilich klüger, wenn der neu-
gebackene Herrscher der Bulgaren etwas vorsichtiger
und zurückhaltender aufträte, denn feine Proelamation
kommt in ihrem Ton einer Herausforderung der
Mächte gleich und der Fürst hat doch wahrlich ohne-
hin schon genug Schwierigkeiten zu überwinden!

Fürst Ferdinand traf am Dienstag Abend auf
seiner Reise nach Ostrumelien in Gabrowa ein, wo
ihn die Bevölkerung ebenfalls einen enthusiastischen
Empfang bereiteten· Die Minister Stoilow, Stransky,
Petrow und Tfchomakow begleiten den Fürsten auch
auf seiner ferneren Reise, dagegen verabschiedeten
sich die bisherigen Regenten bereits in Tirnowa vom
Fürsten.

Provinzielles.
Breslau, 17. August. Nach etwa dreiwöchigem

Kranksein verschied heute früh hierselbst im 76. Lebens-
jahre Professor Dr. Ludwig Kambly. Jn den wei-
testen Kreisen war der Dahingeschiedene durch die
vorzüglichen mathematischen Lehrbücher und sonstigen
wifsenfchaftlichen Werke, die er herausgegeben, bekannt
geworden. Nahezu 50 Jahre hat Professor Kambly
an unserem Elisabeth-Ghmnasium gewirkt; im Herbst
1884 trat er in den wohlverdienten Ruhestand. Die
große Zahl seiner ehemaligen Schüler wird sicher dem

treubewährten Lehrer ein dankbares Andenken be-
wahren. � Gestern fand die Einweihung eines
Kriegerdenkmals, welches in den Anlagen des Bür-
gerwerders hierselbst Aufstellung gefunden hat, statt.
Das Denkmal, ein etwa 1�/z m hoher Gedenkstein
aus Granit, ist ein Geschenk des Herrn von Kulmiz
auf Gutwohne an das Füsilier-Bataillon des 2.
Schles. Grenadier-Regiments Nr. 11, zum Andenken
an die im Feldzuge 1870/71 für das Vaterland
gefallenen Kameraden von genanntem Bataillon er-
richtet.

Brieg, 15. August. Eine hiesige Lehrersfrau
und deren Tochter sind an der Trichinosis erkrankt.
Dieselben hatten von der Füllung noch nicht gar
gekochter Wurst gegessen.

Kreuzburg, 15. August. Der hiesigen Schützen-
gilde ist aus dem Geheim. Civilcabiiiet St. Majestät
des Kaisers eine Zuschrift, datirt Bad Gastein, 8.
August, zugegangen, wonach Se. Majestät der Kai-
ser und König die bei der zweihundertjährigen Jubi-
läumsfeier der Kreuzburger Schützengilde auf Aller-
höchstdieselben gefallene Schützenkönigswürde angenom-
men und der Schützengilde zur Erinnerung an die-
ses frohe Ereigniß eine mit dem Allerhöchsten Bild«
nisse geschmückte silberne Medaille verliehen haben.
Den in einem Kreuz und einem doppelten Perspectiv
bestehenden Königsgewinn haben Se. Majestät dem
Vorsteher der Schützengildh Zahntechniker Lossow,
welcher den glücklichen Schuß für Allerhöchstdieselben
abgegeben hatte, überwiesen.

Ratibor, 15. August. Wie der ,,Oberschlesi-
schen Volkszeitung« geschrieben wird, hat der in
Troppau wohnhafte Vertreter der Versicherungsgesells
schaft ,,Adriatica«, namens Franz Klimek, von rapi-
talsuchenden Grundbesitzern des troppauer Landbezir-
kes Vollmachten zur Realisirung von Geldangelegen-
heiten sich verschafft und auf diese Weise Geldbeträge
in einer bis fegt constatirten Höhe von dreißigtau-
send Gulden von der österreich-schlesischen Bodencre-
ditanstalt für seine Clienten erhoben. Mit diesem
Gelde ist er flüchtig geworden.

Laurahütte, 16. August. Ein aus Schoppinitz
eintreffender unbefugter Personenzug stieß gestern früh
bei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof mit einer
Rangirmaschine zusammen. Beide Locomotiven ent-
gleisten und erfuhren bedeutende Beschädigungen Das
Zug- und Maschinenpersonal kam ohne Verletzung
davon. Das Geleise war zerstört. Jn Beuthen
mußte ein neuer Zug zusammengestellt werden, welcher
mit einer Stunde Verspätung nach Breslau abge-
lassen wurde.

Leobfchütz, 16. August. Jn Leisnitz, hiesigen
Kreises, sind, dem ,,Oberschlesischen Anzeiger« zufolge,
zwei Mädchen im Alter von 9 und 14 Jahren an
der Genickstarre erkrankt. � Am 13. b. brach sich
das Wasser in dem auf hiesigem SchulhaussBauplatze
erbauten Brunnen in einer Tiefe von 20 Metern
mit donnerartigem Getöse Bahn und stieg derartig
schnell im Brunnen empor, daß der unten arbeitende
Brunnenbauer nur mit größter Mühe vom Tode des
Ertrinkens gerettet werden konnte.

Groß-Strehlitz, 16. August. Dem ,,Ober-
schlesischen Anzeiger« geht über eine Mordthat fol-
gende Mittheilung zu: Der bei dem Ritterguts-
besitze: und Amtsvorsteher Tillgner auf Schimischow
hiesigen Kreises beschäftigte Mafchinist Hentschel hat
seine Ehefrau, nachdem er sie zuvor fürchterlich ge-
schlagen, in der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts.
durch Erwürgen getödtet. Das beklagenswerthe
Opfer wurde in der Wohnung im Bette liegend

todt aufgefunden. Hentscheh welcher flüchtig ge-
worden, hat in seiner Wohnung zwei Zettel hinter-
lassen. Auf dem ersten Zettel stand, daß er seine
Frau nicht habe leiden können; auf dem zweiten

 Fortsetzung in der Beilage.!
Kirchliche Nachrichtem

Am Sonntag den 21. August �1. S. n. T.! predigenin hiesiger evangelischer Kirche:Vorm. früh 7 Uhr: Pastor Klaembt
9 Uhr: Derselbe.

Der Nachmittagsgottesdienft fällt aus.
Freitag den 26. August früh 7 Uhr: Bibelstunde.8 Uhr: Eommuniom

Amtswoche des polnischen Pastors.Das evangelische Pfarrauih
� »Nimm mich mit." Ein Taschenbuch für lssss

Von Dr. Ehr. G. Hottinger, Straßburg i. E., Dr. Ehr«G. Hottingers Schriftverlag 40 .
Ein Buch, welches Dich bitter, freundlicher Leser:O Wandrer, nimm mich mit

Als Freund auf Schritt und Tritt,
Frag mich in Freud und Leid,Gern bin ich hilfsbereit,Drum nimm mich mit!

Es erhebt die Frage: Was für ein Buch nehme ichgerne in der Tasche mit? Die Antwort lautet:
Jn welchem steht ein Spruch für jeden Tag und jede

LebenslagsEin Lied zum Singen aus voller Brust in Leid und Lust,
Ein Rath für des Leibes Wohl, für Haus und Hof,

für Handel und Wandel,Ein Fingerzeig für die Arbeit zu jeder Zeit,Ein Räthsel zum Rat n,Ein Plaßchen zum Merken von Worten und Werken, vonGulden und Schulden, vomLeben und Sterben.
Und das enthält allerdings dieses handliche kleine Buch:ein Kalendarium mit geschichtlichen Notizen, mit geistlichen

und weltlichen Sprüchen und bei jedem Tage Raum zum
Eintragen von Bemerkungen, eine Fülle prächtiger Denk·
sprüche, Sprichwörter, Wahlsprüche, Jnschriften, letzterWvrte,über 100 Volkslieder, von denen man bekanntlich nur die
erste Zeile kennt und bei deren Gesang man mit Hilfe
dieses Buches kräftig mit einstimmen kann, zum Theil mit
Melodien, Rathschläge für den» geselligen Verkehr  ,,Wasich schickt«!, für die Gesundheitspflegh GeschäftsauffätzeHausmittel, ein Kochbuch, einen Arbeitskalendey nach den
Monaten geordnet, eine Karte der deutschen Kolonien, RäthsehSprachscherze � kurz, gerade das, was man tagtäglich
braucht und oft aus dicken Büchern zusammensuchen muß.
Dieser praktische Taschenkalender ist durch jede gute Buch-handlung zu beziehen, wie auch direkt vom Verlag.

�- Die gelefenste Gartenzeitschrift � Auflage
26000! � ist der praktische Rathgeber im Obst-
und Gartenbau � erscheint jeden Sonntag reich
illustrirt. Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probe-
nummern gratis und franko durch die Königliche Hof-
buchdruckerei Trowitsch & Sohn in Frankfurt a. O.

Aus dem Jnhalt der neuesten Nummer: Latrinen-
Torf und Fruchterfolge desselben im Garten. � Der
Spcierlingsbaum  illustrirt!. �- Die Baumschule  illu-
strirt!. � Die Obstmaden -� Von den Blattläufen
und ihren Haiipt-Todfeinden  illustrirt!. ��� Gegen
befiederte Obstfreunde  illustrirt.! �- Tomaten-Marme-
lade. Tomaten-Pudding. Tomatensaft  Tomato
Ketchup!. Die Kultur der rispenblüthigen Hortensie
 illustrirt.! � Kleinere Mittheilungen  illustrirt!. �
Herbstpreise 1887. � Neue Bücher. -�- Briefkastem
-� Nachlefe  illustrirt!.
AnhaltsDessauische 3�/z pCt 100 Thlr.sLovse

de 185·7.
Die nächste Ziehung findet am 15. September

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 48
Mark pro Stück bei der Ausloosung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburgeiy Berlin, Franzö-
sifche Straße l3, die Versicherung für eine Prämie

Bekanntmachung
Am Montag den 22. d. PMB. ist der von der Stadt nach der deutschen Vorstadt

führende Weg am Eisenbahnübergange bis Mittag für Fuhrwerk und Reiter anläßlich einer Geleise-
Verlegung gesperrt.

Namslau, den 19. August 1887.

Das Haus �m
Krakauerftraße Nr. 16 ist zu verkaufen.

Näheres bei Frau Kaufmann Grlmm.
Der ersteiStoch bestehend aus 5 Zimmerm »�

Zwischenkabineh Entree, 2 Küchen und vielem

Die Polizei-Verwaltung. K o tz e.
Fliiss. Crystall-Leim

zum Ritten von Porzellam Glas, Holz,
Papier, Pappe u. s. w. unentbehrlich für Comp-
toire und Haushaltungen, empf. d« Fl. 50 u. 30 Pf.

Paul Koschwltz, Namslau.
Wegen Versetzung des Proviantamts-Cont aller«

Beigelaß, ist mit Gartenbenutzung zu vermiethen Herrn Hunger ist der l. Stock meines Hauses
und am 1. October e. zu beziehen.

I. Kalkbrennen
Ring 23 zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen. Holtmann, Lehrer.

von 5 Mark pro Stück
sur-stark«- . H� oa-u-mgt

Heut; früh 83/4 Uhr starb nach schwe-
ren Leiden, versehen mit den heiligen
Sterbesacramenten, meine innigst geliebte
Frau, unsere gute Mutter, Grossmutter,
Schwiegertochter, Schwester und Tante,

Frau Agnes Pohl,
eb. Merg z

im Alter von 50 J ehren.
Schmerze zeigt dies im Namen der Hinter-
bliebenen an

Im tiefsten

Theodor Pohl.
Namslau, den 19. August 1887.

Beerdigung: Montag den 22. August mm 9 Uhr.
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Möbel-Bekanntmachung;
in Breslau am Kgl. Ober-Landesgericht, Bitter-Platz No. 4, 1 Treppe.

Heute und folgende lage �ndet rler Verkauf neuer herrschaftlicher Möbel
in echt Nussbaum, matt, blank, Roccoco, echt Eiche, schwarz Ebenholz innitirt, echt Nlahagonni zu vollstän-
digen Elnrichtnngcn passend, in den tunden von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr. ununterbrochen statt, als
echt Nussbaum franz. Bettstellen mit rothen Drell-Feder-
matratzen u. Zubehör 17 Thlr.� echt Nussbaum Zthürige
Kleiderschränke 11 Thlr.� echt Nussbaum �Zthürige Wasch-
tische mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit
carrar. Mamor 5�/2 Thlr.� echt cichene Patent-Coulissen-
Tische zu 18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr.�
echt cichene Speisestühle 21/2 Thlr.� echt Nussbaum-Schreib-
secretäre, Bücher- und Spiegel-Schränke, dergleichen
Verticows� 2thürige echt Nussbaum-Salon-Schränke 11 Thlr.�
Salon-Polstergarnituren mit Plüschbezügen in feinster Aus-
stattung 48 Thlr., in Woll- und Modestoffbezügen 38 Thlr.�
echt cichene Buffets  Renaiseance-Styl! mit Thüren, Eta-
gären, Speise-Auszügen und Geschirr-Schränken 75 Thlr.�
echt eichene antique geschnitzte �&#39;�� « CLE- � �ischc
mit Acten-Auszügen, echt Nussbaum-Schreibtische mit
Schreibauszügen 15 Thlr.� echt cichene Bücher-Schränke
mit Einrichtungen, circa 23/4 Meter hohe Trumeaux mit ge-
stochenen Aufsätzen und quecksilber belegten Krystallgläsern,
echt Nussbaum- und Mahagoni-Pfeilerspiegel 7�/2 Thlr.�

echt Nussbaum-Buifets mit carrar. Marmorplatte  neueste
Facons!, echt cichene Verticows 35 Thlr.� ganze Salon-
Einrichtungen in Schwarz und Nussbaum matt und blank,
bestehend in 9 Gegenständen, 128 Thlr.� Salon-Polster-
Garnituren mit feinsten Bezügen in allen Farben, gr. 0el�
gemälde berühmter Meister 4&#39;/2 Thlr.� gr. Regulateure mit
guten Werken 7 Thlr.� Antoinette-� Auszielr, Scrvirtische
4�/2 Thlr.� ein grosser Posten Portieren-Stoffe, Salon- und
Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüssel in den feinsten Des-
sins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit zwei Säulen
auf Rollen 5�/2 Thlr.� echt NussbauIn-Nühtische, fein aus-
gelegt, 5 Thlr., Salon-Rohr-Lehnstühle mit gedrehten Säulen,
2�/s Tl1lr., sowie eine Partie Büsten, Säulen, Vasen und
Makart-Bouquets etc.� sowie eine engl. echte Chronometer-
uhr, fein Gold und eine ca. 283 gr. schwere Herrenkette,
fein Gold, 1 goldene Damen-Uhrkette, ein Silberkznsten für
18 Personen complett, sowie sonstige Silbergeräthsehaften
und Gaskronen etc. etc.

Oeffentliche Versicherung.
Sonnabend, den 20. August er.

Nachmittags 5 Uhr
werde ich an Ort und Stelle zu Ellguth

l6 Stück Gänse,
ein ljähriges Bullenkalb und
eine Zucht-Range mit 4 klei-

neren Schweinen
gegen Baarzahlung öffentlich zwangsweise ver-
steigern. 
Praktiker, Gerichtsvollzieheu
P. S. Versammlung auf dem Turnplatz zu

Ellgutli am Anfange des Dorfes.

Oh. A. PasteursEssigg-Essenz

Max Elb, Dresden
zur augenblicklichen Selbstbereitung des
besten Speise-Essigs und zuverlässigsten
Einmache-Essigs; empfohlen von den
höchsten medicinischen Autoritäten als der

gesündeste Essig.
In abgetheilten Original-Flacons zu I0

Liter�aschen Essig.
Man hüte litt! vor Yacijaljniungenl

In Namslau echt bei oscarlTietze,
Germania-Drogerie.

Yachpappe
Q a eh [p c i e l; e n

smpsishlt Robert Werner.
Ein junger, nüchterner Mensch als

» » i Eifendreher
« chinenfchlofseu

auf landwirthfchaftliche Maschinen geübt,
finden sofortige Beschästigung in der Maschinen-
W von Elsner,

Bernstadt i. Seht.

Jlllijttleljrliursug
sur amerilianilslre nunllplalterei
Jn kurzer Zeit lehre ich jeder Dame, selbst

solchen, die noch nicht geplättet haben, gründlich
und unter Garantie die amerikanische Kunstpläk
terei. Meine Methode ist neu und praktisch und
kann mit jedem Plätteisen ausgeführt werden.
Honorar 4 Mk. und außer dem Hause 6 Mk. �
Aufenthalt nur kurze Zeit. � Erbitte Anmeldun-
gen in meiner Wohnung: Schützenstrasze bei
Herrn Schneidermstu siegan, l Treppe.

chtungevoll
B. Menzel,
Dnstplättlehrerin

XTIFMEMTTMJ
e9SnerVF«MOeåne

Dlremmstdnmpbhl�hh�
von Hamburg nach Hewyork

mwoohundlonltsg, 
nach llewyork

Jetlmlla�lu,von Stettin nun Ilewyork
0110141559, · .von Hamburg nach WestmdnnIII.». sssashH

jedml
von "ÖVPG

s 
und: H e x i o o
1 mal.

10|03|21??? "Tim, vcntllallolog Olllto-
Nähere Auskunft ertheilt

Wilh. Mahler in Berlin, Invalidenstr. 1

Zur« Jagdempfiehlt billigst 
Schrot,

Patronenhiilfen te.
Georg Wetzel.

_ Namslau.
Der früher Schreiber�.sche Laden am Ringe

ist p. 1. Oktober zu nermiethen.
Näheres bei Julius Wziouteck it.

69l 
21.

III. 500
zahlen wir sofort demjenigen Lungenleideiidem
welcher nicht sichere Hillfe durch den Gebrauch
der weltberühmten �American Consumption Cure�
findet. �nden, Aus-Wurf und Slsthina hören schon
nach einigen Tagen auf. Tausende wurden
bereits: damit geholfen. Katarrh, Heiserkeih Ver-
schleimung und Kratzen im Halse 2c. hebt es fo-
fort. Preis pro Flasche Mk. 3,00 per Nachnahme
oder Einsendung des Betrage-Z. Unbemittelte er-
halten von uns gegen Vefcheinigung der Behörde
oder eines Pfarrers Hülfe gratie.

110111161�, SDrogift,
Berlin SW., Alte Jacobstn 75.

-jj-jj-jj-jj--j

Elolkection Ferne.
  I
1 D
  preis-prahlt. eng. geh.75j1f., gegrii85jiIf.ftc. p
  He:  Entnahme von 5 gen. fee. b
  Selten hat wohl ein Antor einen {sich �nachhaltigen Erfolg errungen, als der geniale,
1 naturwissenfchaftlicheRomantiker Verm. Sein D
  unerreichbares Talent zeigt sich in all seinen D
  Werken im glänzendsteii Richte. I. Serie, j
1 D
1 D
1 D
1 D
1 D
1 D

Bd. 1. Von der Erde zum Mond; 2. Um
den Mond; 3. Um die Erde in 80 Tagen;
4. Nach dem Mittelpunkt der Erde; 5. Filnf
Wochen im Ballen; 6��7. 20000 Meilen
unterm Meer; 8 �- 10. GeheimnißvolleJiisel2c.
Katalog gratis.

Jul. Booz Btichh., Cöln.

Strumpf - Wolle
in allen Natnrfarbem weich und halt-
bar, habeich den alleinigen Verkauf und
empfehle dieselbe zu sehr billigen Preisen.

S. Block.
Dr. E. Weher�s

AlpenkräfiihltewThee 
ie t

lleinriegin Freycr.



Htadtparfi.f nntag den 21. August c.
Erste» MilitaiwConcert

von der Gapelle in 2. Shlesjshen Yragonenitegimentø n. 8
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Schulz.

I Anfang 4 Ahn. � Gntråeso Pfg. E
elelel

Bei Eröffnung der Ja· d empfehle
mein großes Lager von ämmtliehen
Jagdartikeln zu den billigsten Preisen.

Robert Werner.
OIOIOIOIOIOICIOIOIOIOIOIO

Dr. Kochs� Pepton-Bouillon.
Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen,

Gemüsen, Tanken etc.
Zwei Theelöffel voll geben mit Wasser o h n e w e i t e r e n Z u s a t z

sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe.
Nahrhafter als alle Fleisch - Ewtracte.

ljlglsäia
O 
O

DJIH
Ilodureläs Weltberühmtes lYlox-töin.

nebst Spritz-Ballons zur Vertilgung aller Schwaben, Russen, Wanzen, Motten, Flöhe,
Vogelmilben, Fliegen, Blattläuse etc» ferner Hodurek�s Waschpulver, Glanzstärhe,
Schnellputz- und Zuhnputzpulver ä 10, 20 und 50 Pf. zu haben in Namslau:
R. Werner; Reiehthul: Lorenz.

ßieuruüdjtenbnciu. 
Versammlung

Sonntag den 28. August, 4 Uhr
in Spät|ich�s Brauerei.

Der Vorstand.
anfrage 352,000 z Das verbreitetste aller deutschen

getaner überhaupt; ausserdem erscheinen Zleberfelzungenin zwölf fremden Hpracljeiu
» Die Modcnwclt. Jllustrirte Zei-

tung für Toilette und Handarbeiten
Monatlich zwei Nummern. Preisvierteljährlich Mk· 1.25. JährlichE« » " » g» erscheinen:

� «: � -.- 24 Nummern mit Toiletten und Hand-
� »;  .: arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
- �f; bildungen mit Beschreibung, welche� . das ganze Gebiet der Garderobe und

«« « Leibwäfche für Damen, Mädchen und
 Knaben, wie für das zartere Kindes-" alter umfassen, ebenso die Leibmäsche

für Herren und die Bett- und Tifchwttsche &c» wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmnstern für alle Gegen-stände der Garderobe und etwa 400 MufteriVorzeichnuns
gen für Weiß« und Buntftickerei, Namensncshiffren 2c.Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
Handlungen und Postanstalten. � Probe-Nummern gra-tis und franco durch die Gxpeditiom Berlin W, Potssdamer Str. 38; Wien I, Operngasse �3.

20 Muth Belohnung
sichske M! Denjenigen zu, welche mir Diejenigen
so namhaft machen, daß ich dieselben der gericht-
lichen Bestrafung übergeben kann, welche mir auf
meinem Wiesenacker in der Zeit vom 12. zum 14.
August von 2 Stücken Kartoffeln das Kraut und
in derselben Zeit oder einen Tag später auf dem
Hutungsacker ein Stück unreife Samen-Lateine ab-
gehauen haben.

Nat s adeli Albert Muras.
Stellenbesitzen

Gnsinu-Yrlaljs-Ynlenrler,
sowie T&#39; ganz billige Kalender für das
Jahr 1888 H empfiehlt

Stolzenwald, 
B u ch b in d e r.

Zeugnis; über Sinncbenirafg.
Meiner Pflicht nachzukommem bescheinige

ich hiermit, daß mein Sohn, welcher bereits
seit 4 Jahren am Knoehenfrasz am Schien-
dein gelitten hat, durch das bekannte

RingelhardvGliickneUsche

Jlllund-u.Y«!eilps1aI1eri!
schnell und gut geheilt worden ist. Die
5 Löcher, die am Schienbein sichtbar waren,
konnten vorher durch allerhand Mittel und
Verordnungen nicht beseitigt werden und ich
bin mit meinem Sohne von innigstem Danke
durchdrungen für die bedeutende Wirkung
obigen Pflaflers, da es auch mich von Frost:
hallen und vom Rheumatismus am rechten
Beine befreit hat. Allen ähnlich Leiden-
denden empfehle ich das vorzügliche Pflaster
mit gutem Gewissen.

Wettin an der Saale, am 17. �gebt. 1886.
Handelsfrau F. Fischer.

*! Mit Schatzmarkn M auf den
Schachteln zu beziehen a 25 und 50 Pfg.
 mit Gebrauchsanweisunkp aus der königl.
privileg. Apotheke in Namslaiy sowie
aus den Apotheken in Constadt, Pitschem
Vernstadh Oels, Breslau, Ohlau, Carlsruh 2c.
Zeugnisse liegen daselbst aus. NB. Bitte
genau auf obige Sehutzmarke zu achten.

« « vifs-ersxr-  . _

J. A n d e 1� s
neu cntdecktcs

iibersseeissrires Pulver
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu haben in Pra_g

in J. ANDEL�S Draguerle,
l3 �zum schwarzen Hund�, Hussgasse M.
In Namslau bei Herrn

This. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

s f Wegen Aufgabe der Landwirthfehaft verkaufe-
o ort 

eine neue wenig gebrannt:
Dresehmasehinh
welche zum Hand- und Göpelbetrieb
für Rindvieh eingerichtet ist.

Wangen. Kittner,
Organist.O0 O O

Flugelund Pmnmos,
nur kreuzsaitige, 8 verschiedene Modelle, glocken-
heller Ton, leichte, elastische Spielarh vollkommene
Repetition, dauerhaftefte Stimmhaltung, große
Auswahl, prompte Bedienung. Ratenzahlungen
bewilligt.

Ed. Seiler. Liegnitz.
Gröszte Yianofortpzsalirili Ost-Deutschlands.
Heyders Brauerei, Reichthal.
Sonntag den 21. August er.

G r o ß e s

Garten-Concert
ausgeführt von der

Vartenöerger Htaöhseapecke
unter giitiger Mitwirkung

der Biotinzzotistin Fräulein Minna Fliegner.
Anfang 41/2 Uhr. � Entree 50 Pf.

Nach dem Concert: Tqitzfjtånzcheky
Sonntag den 21. d. bitte.

Tanzvergnügery
wozu freundlichst einladet W. Brescher.

äßxw Fanzmusikauf Sonntag den 21. d. M. ladet
freundlichst ein Mlchalskl.

Morgen Sonntag

Fanzvergnügens,
wozu freundlichst einladet

oswald Müller,
Gaftwirth in Bisher-Witz.

neu: Betrags.



�gßeilage zu Dir. 65 des Qlamgkauer ätablßfattes�
N a m s l a n, Sonnabend den 20. August 1887.

Zettel, daß der Amtsvorfteher für seine Kinder  es
sikid deren drei! Sorge tragen möge.

Schimischow OS., 17. August. Jn Bezug
auf ben bereits gemeldeten, in der Nacht zum 15.
d. an der Frau des Mafchinenführers Hentfchel ver-
übten Mord wird von wohlinformirter Seite berich-
tet, daß unbegründete Eisersucht den Ehemann der
Ermordeten zu der schrecklichen That veranlaßt hat.
Der Mörder, welcher bei hiesigem Dominium bedien-
stet war, sollte am 15. d. nach einem anderen Orte
überfiedela Am vorhergehenden Abend verkehrte er
noch mit feiner Frau in Gesellschaft anderer Leute.
Von einem etwa vorher stattgefundenen Zwist des
Cfhepaares war nach dem beiderseitigen Benehmen
nichts. zu merken. Die Frau, welche der Entbindung
entgegensah, verließ um 10 Uhr die Gesellschaft, sich
zur Ruhe begebend, während ihr Ehemann eine halbe
Stunde später folgte. Er muß die Frau dem An-
scheine nach im Schlafe überfallen und, wie der Lei
chenbefund feststellte erwürgt haben. Nach der That
entfloh er unter Zurücklasfung eines an den Amtsvorste-
her gerichteten Zettels, auf welchem die Worte stehen:
,,Herr Amtsvorsteher, pflegen Sie die Kinder gut, bis nach
ausgemachter Sache. Die Kinder verlieren eine gute
Mutter, einen guten Vater-« Am Tage der Flucht sandte
er aus Gogolin, in dessen Nähe seine Festnahme erfolgt
ist, an einen hiesigen Bahnbeamten 20 Mk. mit dem
Ersuchen, hiervon 9 Mk. auf Frachtauslagen für seine

« nach dem Uebersiedelungsorte beförderten Sachen, den
Rest aber für seine Familie zu verwenden. Der
Mörder ist dem Amtsgerichte Groß-Strehlitz überliefert
worben. Drei Kinder, von denen das jüngste 9
Monate, das älteste 3�/2 Jahre zählt, fallen der
vorläufigen Fürsorge des Armenverbandes anheim,
bis wohlwollende Herzen sich zur Uebernahme der
Erziehung dieser in so zartem Alter stehenden be-
dauernswerthen Kinder finden werden.

 Schles- Zur!
Landeshut Schles. Am Sonntag den

Juli er. feierte die bekannte, zu hervorragender Be-
deutung emporgediehene Firma F. V. Grünseld hier-
selbst  Leinen- und Gebild-Weberei! ihr 25jähriges
Geschäfts-Jubiläum. Herr Grünfeld hat anläßlich
dieses Jubiläums nicht nur seine Weber, Arbeiter
und Beamten mit Dotationen bedacht, daneben
sämmtlichen Armen der Stadt Lebensmittel und
baares Geld gespendet und allen unseren Wohlthä-
tigkeits-Anstalten reiche Zuwendungen gemacht, sondern
auch eine Stiftung von Mk. 10,000 gegründet,
deren 5procentige Zinsen jährlich für sein Personal
zur Unterstützung bei eintretenden Krankheits- oder
anderen unvorhergesehenen Bedürftigkeitsfällen ver-
wendet werden sollen.

Goldberg, 17. August. Eine bei dem Vor-
werksbesitzer Ritter hierselbst beschäftigte Arbeiterin
verungluckte an der Dreschmaschine in schrecklicher
Weise. Das Fleisch wurde der Frau von der Brust
und dem Unterleibe förmlich abgerissen. Die Ver-
unglückte ist im städtischen Krankenhause verschieden.

Haynau, 17. August. Gestern verunglückten
hier infolge eigener Verschuldung auf einem Neubau
ein Maurer und eine Handlangerin infolge Herab-
stürzens aus dem dritten Stockwerk. Der Mann er-
litt innere Verletzungem die Frau einen doppeltenLendenbruch. ««

Nimptsch, 15. August. Das Feuer, welches
am 8. d. ein etwa dreißig Morgen großes Weizen-
feld der Gemarkung Senitz vernichtete, ist, dem
,.Landsmaiin« zufolge, böswillig angelegt worden.
Thäter ist ein zwölf Jahre alter Knabe aus Heiders-
darf. Auf einer in der Nähe stehenden Weide
sitzend, hat der Knabe in aller Gemüthsruhe dem
Feuer zugesehen. Am Donnerstag versuchte er aber-
mals, ein zur Feldmark Heidersdorf gehörigen Ge-
treidefeld in Brand zu stecken, wurde aber von Ern-
tearbeitern bemerkt und festgenommen, ehe er die
beabsichtigte That ausgeführt. Jn�s Berhör genom-
men, gestand er nach längerem Leugnen auch ein,
das Feuer am 8. b. angelegt zu haben.

Schweidnih 15. August. Am 17. b. sind
50 Jahre verflossen, seit in Schweidnitz der letzte
Scheiterhaufen brannte, Wegen viermaliger Brand-

stiftung wurde nämlich am 17. August 1837 ein
Dienftknecht aus Puschkau hiesigen Kreises aus der
alten Richtstätte unter der Bolkohöhe mit dem Beile
hingerichtet und der Leichnam sodann verbrannt.

L o k al e s.
Z? Namslau, 19. August. [Verloosung.

� Beurlaubung. ·�- Lehrer-Jubiläum. �-
Feuer.] Se. Exeellenz der Herr Ober-Präsident der
Provinz Schlesien hat mittelst Erlasses vom 1. August
er. dem Vorstand des hiesigen Frauen-Vineenz-Vereins
die Genehmigung ertheilt, im Monat December d. J.
eine öffentliche Verloosung von Handarbeiten und
verschiedenen Gegenständen zum Besten der Zwecke
des Vereins und zwar der Unterstützung Armer zu
veranstalten und 2000 Loose ä. 25 Pf. innerhalb
des Kreises Namslau ausgeben zu können. � Dem
Herrn Landrath Willert ist seitens des Herrn Ne-
gierungs-Präsidenten ein vierwöchentlicher Urlaub für
die Zeit vom 15. d. M. bis zum 15. k. M. be-
willigt worden. Mit der dienstlichen Vertretung für
die ersten 14 Tage ist der Kreisseeretair Herr Hoff-
mann, für die übrige Zeit der Kreis-Deputirte Ritt-
meister a. D. Herr von Spiegel-Dammer beauftragt.
� Am 13. d. feierte der Hauptlehrer und Organist
Herr Schittko in Groß-Steinersdorf, hiesigen Kreises,
sein 25jähriges Amtsjubiläum, und hatte der allge-
mein geachtete Jubilar die Freude, zahlreiche Glück:
wünsche und andere Beweise von Liebe und Freund-
schaft zu empfangen. - Am vergangenen Sonnabend
früh 7 Uhr brannte in Buchelsdorf die dem Dominial-
stellmacher Nowack gehörige Besitzung, bestehend in
Wohnhaus, Stall und Scheuer unter einem Dach,
vollständig nieder. Es wird böswilliae Brandstiftung
gemuthmaßt. Das Gebäude war bei der Provinzial-
Land-Feuer-Soeietät versichert.

V e r m i s eh t e s.
�- Ueber den Empfang des Reichskanzlers in

31. Kissingen wird der ,,Vvssischen Zeitung« von dort
unter dem 18. August geschrieben: »Das Langer-
sehnte ist endlich eingetroffen: Fürst Bismarck kam
soeben mit dem Berliner Schnellzug um 7 Uhr 15
Min. Abends in Kissingen an. Bezeichnend führte
die Locomotive des Zuges den Namen »Der Donner«
Schon lange vor der Ankunft des Reichskanzlers
hatte sich ein zahlreiches Publikum, meist aus Kur-
gästen bestehend, am Bahnhofe eingefunden, die ge-
sperrten Zugänge desselben förmlich belagernd. Nur
eine Anzahl bevorzugter Personen wurde zum Perron
zugelassem Hier harrten die Spitzen der Kiffinger
Behörden, unter ihnen der Bezirksamtmann und
königliche Badeeommissar Frhr. von Bechtolsheim,
der Bürgermeister Fuchs und der protestantische
Pfarrer Beet, ferner der Badearzt Geh. Hosrath Dr.
Diruf und der Pächter des Kissinger und Bockteter
Bades, Hofrath Streit, des Fürsten. Die Bahn-
bediensteten waren in Gala. An der Ichür zum
königlichen Wartesalon stand der Portier in prunk-
voller blauer, silberbordirter Uniform, mit breiter
Schärpe, Dreimaster und mächtigem Stab. Er nahm
sich ungemein feierlich aus. Malerisch fügten sich
die Uniformen einiger beyerischer Offiziere unb einige
helle Damentoiletten den dunklen Civilanzügen der
übrigen Herren ein. Gegen sieben Uhr bemächtigte
sich einige merkliche Erregung der Versammeltem
Alles streckte die Köpfe in der Richtung, woher der
Zug kommen mußte. Endlich ein langgedehnter,
schriller Pfiss � der Zug wurde scchtbarz in weiten
Curven wand er sich durch das Hügelgelände dem
Kissinger Thale zu. Schnaubend und pustend fuhr
er in die Bahnhofshalle ein. Der braun gestrichene
Salonwagen des Fürsten stand in der Mitte der
Waggonreiha Die Thüre öffnete sich. Mit mächtigem
Satz sprang zum, die schlanke, graue Dogge des
Kanzlers, aus dem  Sonne heraus, nur mit Mühe
zurückgehalten von dem in Civil gekleideten Leib-
diener des Kanzlers. Dann trat die wohlbekannte
Hünengestalt des Fürsten selbst hervor. In Civil
gekleidet und den hellen Schlapphut verbindlichst
zum Gruße lüftend, stand er einen Moment in der
Waggonthüre die Bersammelten durch die Brillen-
gläser forschenden Blickes überfliegend. Festen Fußes

schwang er sich zum Perroii herab, und nun stand
er in seiner ftattlichen Größe und ungebeugten Hauptes
unter den zum Empfang Erschienenen da. Ganz
Liebenswürdigkeit und Verbindlichkeit, schenkte er
jedem einige freundliche Worte und einen kräftigen
Händedruck. Wohl ein Dutzend Mal lüftete er den
Hut, sich nach allen Seiten hin verneigend und
grüßend. Erkundiguiigen nach seinem Befinden be-
antwortete er bannt, daß es ihm verhältnißmäßig
wohl gehe. Und sein Aussehen bezeugte das: das-
selbe ist bedeutend besser als bei seiner Ankunft im
vergangenen Jahre, wo man ihm die Spuren körper-
licher und geistiger Abspannung nur zu deutlich von
dem bleichen Gesicht abzulesen vermochte. Jetzt ist
der Kanzler stark gebräunt, sicherlich durch den langen
Aufenthalt in Friedrichsruh und Varzin.
Schrittes wandte er sich nach Beendigung der Be-
grüßung zum königlichen Wartesalon. Hinter ihm
folgte der Geheimrath von Rottenburg Auf der
anderen Seite des Wartesalons waren die mit
Schimmeln bespannten bayerischen Hosequipagen vor-
gefahren. Als der Kanzler die Schwelle nach außen
betrat, um einzusteigeiy empfing ihm ein donnerndes
Hurrah der draußen harrenden Menschenmasseu Kopf
an Kopf stand die Menge, besonders eouragirte
Damen hatten sogar das Deck verschiedener Wagen
erklommen, weiße Tücher wurden geschwenkt, erneute
Hurrahruse ertönten, und während alledem stand der
Kanzler ans dem Treppenpodesh mit tiefem Gruß
für diese Huldigung dankend. Dann bestieg er den
offenen Wagen. Zur Seite setzte sich ihm der Ge-
heimrath von Rottenburg Und fort gings im Trabe
der Saline zu. Den zweiten Hofwagen bestieg Tyras
in Begleitung eines bayrischen Hoflakaien. Aus den
Aeußerungen der zahlreichen Fremden, die der An-
kunft beigewohnt, konnte man entnehmen, welch�
imponirenden Eindruck die Erscheinung des Kanzlers
auf sie gemacht hatte. Jnteressaiit war es, als ein
in unmittelbarer Nähe Jhres Correspondenten stehen-
der Franzofe diesem Eindruck in bewunderndeii Worten
Ausdruck gab«

Metz, 18. August. Der Besuch und die Be-
kränzung der Denkmäler und der Grabstätten der
auf den Schlachtfeldern bei Metz Gefallenen fand
heute durch die Mitglieder der Krieger-Vereine aus
Sachsen, Hamburg und Schleswigxcgolsteiii statt. An
dem auf dein sächfischen Grabe bei St. Privat er-
richteten Denkmal hielt der Vorsitzende des �Reger
Kriegervereins eine begeistert aufgenommene patrioti-
sche Ansprache. An den Kaiser und an den König
von Sachfen wurden von den sämmtlichen aktive-seit-
den Mitgliedern der Kriegervereine Huldigungstele-
gramme abgesendet.

� Jm HohenzollermMuseuin zu Berlin befinden
sich fast von jedem Ahnen und auch von vielen Mit-
gliedern unseres Königshauses handschriftlichc Mit-
theilungen. Jn dem ersten großen Saal, der
Abtheilung Kaiser Wilhelins, findet man eine Glück-
wunsch-Adresfe des Prinzen Wilhelm, welche er in
feinem achten Lebensjahre seinem kaiserlichen Groß-
vater zum Geburtstag �2. März 1867! dargebracht
hat. Jn der nächsten Abtheilung sind jugendliche
Handschriften König Friedrich Wilhelins IV. enthal-
ten, seine Einnahme- und Ausgabe-Bücher von 1806
unb 1807 unb Vorschriften zu den ersten Briefen
an feine Mutter, die Königin Louise. Die Auf-
schriften mehrerer Zettel, welche dem Andenken an
die Königin Louise-s gewidmet sind, weisen eigenhän-
dige Schristzüge des Kaisers, viele auch vom Kron-
prinzen auf. Da find ferner Briefe der Königin
Louise selbst und Notizen, welche sie am Tage ihrer
Eonfirmation in ihr Gebetbuch geschriebea Die Kö-
nigin Friederike Louise, Gemahlin König Friedrich
Wilhelm II., hat in Form einer schematifchen Auf-
stellung genau Buch darüber geführt, wie oft jährlich
im Schloß Monbijou großes oder kleines »Nein-
machen� gewefen; ber Lohn der Scheuersrauen ist
aufs Genaueste vermerkt. Friedrich des Großen erste
Schreibübungen sind auch zu sehen; sie stammen aus
dem Jahre 1719. Jhr Jnhalt besteht aus Bibel-
stellen, die der junge Prinz wahrscheinlich nach dem
Aufschreiben auswendig lernen mußte. Eine fran-

Energischen «



zösische Schreibübung ist» aus irgend einer»Ethik-ent-
lehnt. Ein eigenhändiger "Br3ie"f desisköiiigsl Ftsedrich
an seinen Jugendfreund von Suhm�Kursächsischen
Gesandten in Petersburg -� wird hier aufbewahrt.
Suhtn hatte Friedrich als Kronprinzen in die Wolffsche
Philosophie eingeführt, und er ist es, an den der
König einst das Wort schrieb: ,,Der Gedanke allein
an Jhren Tod ist mir ein Beweis für die Unsterb-
lichkeit der Seele." Ein französischer Brief Friedrichs
behandelt die Lobrede des Königs auf den wegen
seiner philosophischen Ansichten aus Frankreich ver-
wiesenen Feldarzt de la Metrie. Jn eine vom Kron-
prinzen dem HohenzollerwMuseum überwiesene Bibel
vom Jahre «1719 hat die Prinzessin von Braun-
schiveig, spätere Gemahlin Friedrichs des Großen,
eingeschriebem daß sie im Jahre 1730, also zwei
Jahre vor ihrer Verheirathung, ihr Glaubensbekennt-
niß abgelegt habe und darauf zur heiligen Communion
gegangen sei. Ein bei der Bibel befindliche: Kalen-
der der Königin vom Jahre 1755 enthält Aufzeich-
nungen über Gewinn und Verlust beim fast täglichen
Spi e; die hohe Frau ist nicht sehr vom Spielglück
begünstigt gewesen. Die Rückseiten der Kalender-
blätter zeigen Notizen über die von der Königin an
Arme vertheilten Unterstützungen. Ein von der Hand
des« Königs Friedrich Wilhelm I. herrührender Gene-
ral-Kassen-Etat pro Juni 1714 ermöglicht einen
Ueberblick über die Einnahmen und Ausgaben des
Hofes. Ein zweites Schriftstück enthält den Etat
des 7jährigen Prinzen Friedrich vom Monat Decem-
ber 1719. Die jährliche Einnahme betrug 480 Thlr., zu
ausgegeben waren nach der Specialberechnung 372
Thaler, somit erspart 108 Thaler. Die Decharge,
die der König eigenhändig der Kassenverwaltung er-
theilte, lautet wörtlich: »Mit diese Rechnungen bin
zufrieden und soll hiermit quittiret seyn, aber
künftig, wenn meine Laquaien, Kutscher, Reit Knechte,
Fritz auffwarten, sollen sie nichts davor bekommen,
denn ich sie davor bezahle, denn {sein und ich «
einerlei« sonsten bin mit allen zufrieden von die
guhte Hau·ßhaltung. Berlin den 4. Januar 1720.
Friedrich Wilhelm« Von der Hand König Friedrich I.
ist im» Museum zu lesen: »Ein Morgen und König-
lich Gebehtz So Jch ais König zu Königsberg selbst
gemaihethabe nach Vollendeter Krönung« Auch das
kräftige und do:h demüthige ,,Gebet« des Großen
Kurfürsten nach der Schlacht bei Fehrbellin ist hand-
schriftlich vorhanden.

� Aus Göttingen schreibt man der ,,Mag-
deburger Ztg.« : Einen hochinteressanten Fund hat
Herr Professor von Koenen, der Geologe und Mine-
raloge unserer Hochschule, den Schätzen unseres Mu-
seums einverleibt. Von Arbeitern in den Sandftein-
brüchen des nahen Rhodethales bei Nörtern war ihm
die Kunde zugegangen, daß man auf ein versteiner-
tes»»Thier gestoßen sei. Sofort brach er mit seinen
Assistenten auf, um den Fund einzuholen. Jn einer
meterbreiten Spalte des Buntsandsteins fand man
bedeutende Reste eines sossilen Knochengerüstes von
Rhinocerus antiquitatis, gut erhaltene Beinkno-
chen und Rippen, sowie namentlich eine Reihe von
gewaltigen Wirbeln und Zähnen, letztere noch mit
Zahnschmelz überzogen.

« � Ueber einem am legten Sonntage erfolgten
weiteren Unfall auf dem Falkniß wird aus Basel
gemeldet: Die jBesteigung des Falkniß wurde von
vier jungen Männern und einem Mädchen unter-
nommen, sämmtlich Schweigen Bei dem Abstieg
glitt sdas Mädchen  Elise Hepp aus Chur!,- welches
Edelweiß suchte, aus, ließ das Rettungsseil fahren
und stürzte in den Abgrund. Der junge Ranwalder
und Pkmktatius Boner stürzten bei dem Versuche,
das Mädchen zu retten, nach, bei dem Sturze noch
rufend, die Begleiter sollten aus Mayenfeld Hülfe
holen, Die Hülfe war indes; vergeblich. Alle drei
wurden todt aufgefunden.

z�- Das Feuer- im Hertogenwalde brennt noch
in der Unterschicht bis zu 1,50 Meter Tiefe fort.
Verbrannt sind 300 Hektare Tannen, 100 Hektare
Busehholz und 100 Hektare Haidekraut. Der Ge-
sammt-Verlust beträgt etwa 350,000 Frcs. Nach
Ansicht» der» Fachmänner muß man, wofern nicht
starke Regengtisse eintreten, darauf rechnen, daß das
Feuer noch �vier Wochen fortglühen kann. �� Ein
neuer-großer Waldbrand wüthet fegt in Frankreich,
inden bei Areachon gelegenen Fichtenwäldern 1500
Männer sind mit: dem Löfchen beschäftigt. Der

«· 
des«

S, ade ist unbbisk jeitzllvetnilht t
-� Die Herren Briganten »in den Abruzzen ste-

hen nicht mitiUnkecht in"derii""Nüfe, wenn sie gerade
beiLaune sind, gegen ihre Opfer sehr höflich sein
zu können. So soll ein italienischer Räuberliaupb
mann zu den Reisenden, welche er ausgeplaudert
hatte, gewöhnlich gesagt haben: ,,Und nun, meine
Herrschaften, bitte ich Sie, recht oft dieses Gebirge
zu passiren, da ich bei wiederholten Raubanfällen
bedeutenden Rabatt gewähre."

�-� [Aus schwindelerregenderHöhe.] Eine
große Zuschauermenge fand sich dieser Tage in
Nockaway im Staate New-York ein, um den Lust-
fchifser Baldwin aus einem Ballon von der Höhe
einer englischen Meile hinabspringen zu sehen. Bald-
win bediente sich für diesen Sprung eines Fallschiv
mes· Zuerst ging der Fall mit furchtbarer Schel-
ligkeit vonstatten, da der Fallschirni sich nicht« rasch
genug öffnete; aber schließlich landete Baldwin un- «
versehrt in den seiihten Gewässern der Jamaica-Bai.
Der Fall dauerte-etwa 84 Sekunden

�- Ein renonimirter Zahnarzt in Berlin erzählt«
folgendes ergötzliche Geschichtchen aus seiner Praxis:
Kam da eines Tages ein junger Mann mit verbun-
denem Gesicht zu ihm, der über grausame Zahnschmers
zen klagte und den Arzt flehentlich »beschwor, ihn von
seinen Qualen zu befreien. Die fegt moberne künst-
liche Betäubung bei dieser Procedur lehnte der Pa-
tient ab, da er ,,Mannes genug« sei, den Schmerz

überwinden. Der stöhnende Jüngling saß im
Stuhle, der Zahnarzt wandte sich ab, um feine Bor-
bereitungen zu treffen. Da sieht er durch einen
zufälligen Blick in den Spiegel, wie der Zahnschmerk
geplagte von seinem Stuhle aus die Hand nach dem

zu- danebenstehenden Schreibtisch ausstreckt und ,,ganz
leis und unverhofft« die dort liegende goldene Uhr
des Arztes an sich nimmt und in die Westentasche
verschwinden läßt. Der über eine solche Unver-
schämtheit erst ganz verduzte Arzt beschloß eine ori-
ginelle Strafe. Ganz ruhig, als ob er nichts
bemerkt hätte, begann er feine Manipulationen an
dem Jüngling, allerdings etwas umständliche: und
empfindlicher �f als dies sonst seine Art· Der ,,rou-
ragirte« junge Mann ächzte und stöhnte erbärmlich
und hielt krampfhaft die Stuhllehne umklammert.
Endlich, endlich ist der Zahn heraus! Einen Mo-
ment schließt der Jüngling, wie betäubt vom
Schmerz, die Augen, dann aber springt er entsetzt
auf und schreit: »Aber, Herr Donat, was haben
Sie denn gemacht? Sie haben mir ja nicht den rich-
tigen Zahn ausgezogen« �-� ,,Bleiben Sie nur
ruhig sitzen«, war die gelassene Antwort. »Ich mache
da eine sogenannte spmpathische Cur mit Jhnen.
Ein Zahn nach dem anderen kommt an die Reihe,
bis bei dem richtigen meine Uhr aus Jhrer Westen-
rasche springt» Ueber und über erglühend stand
der Jüngling da, dann griff er in die Tasche, holte
die Uhr heraus und sagte: »Ach, entschuldigen Sie,
Herr Dei-tot, meine Verwirrung :-�«-« ich hatte solche
ZahnschmerzenN Damit empfahl er sich.

Hrechcnbarz 2000 Hektares Wald sind« funkelte .ein Granalslröth«tiiii·t" dort das Blut inmittm
des frischgefallensn Schnltesx War es denn möglich
gewesen, das jenes marmorblasse Frauenantliß un-
längst erst in glühender Leidenschaft sich über ihn
geneigt. Waren das« wirklich jene unseligen Lott-
leyaugen, welche vorhin so starr und entsetzt in da;
bleiche Todtengesicht schauten?

Wie ein Alp lag es auf Salderns Brust, unb
fein Herz krampfte sich zusammen.

Mit zitternder Hand griff er nach dem Brief«,
welchen ihn der Graf vorhin gegeben. Vor seinen
Augen dunkelte es und der starke Mann mußte sich
auf einen Baumstumpf sehen, um nicht umzusinken
als er jetzt diese Abschiedsworte las;

Es war ein ergreifender Einblick, den-er in« das?
edle Herz des Grafen, welches nun nicht« mehr schlug,
Kämpfen und Schicksalswendungem kam dann aus·
fein eigenes Herz und �- defsen kurzes Glück zitrücks

Wie mit Keulenschlägen berührten« dieses« schlicht-In
ergreifenden Zeilen die wunde Seele des« unglück-

Briefblatt in seiner Hand.
noch im Grabe abbitten, was derewilde Taumel

konnte er erfüllen und sein heiligster Lebensinhalt
es war ja eine so leichte köstliche Pfliihti

,,Lieben Sie Jhre vortreffliche Frau, Georg«,
hieß es auf der letzten Seite des Briefes, ,,sie liebt«
Sie wie eben nur ein edles Frauengemüth es ver-««
mag. Jhr Glück ist Luisens ganzer Lebensinhalt«.«

»Und soll von nun an auch der meine werden«,
fprach der Oberförster feierlich, die Hand zum Schwuti
erhoben, »Gott höre es, Gott vergebe mir und richte«
mich , wenn ich jemals diese Stunde vergessen könntest«

Dichter fielen die Sihneeflocken herab, die rothen;

Fimmel selbst den Schauplatz dieser furchtbaren �Schi!�Finwegwischen und sie bedecken mit seinem köstlichenri en. �
Noch vor des Oberförsters Heinrkehr erfuhr- Luise«"

bie wie ein Lauffeuer sich verbreitende Kunde von«
des Grafen Tod und �� ihr Herzschlag stocktiei
Jhr Mann war nicht zu Hause, der Pistolenkasten
in seinem Zimmer stand offen, die Waffen« lagen
mit furchtbarer Deutlichkeit vor ihre Seele.

Des Grafen gestriger Besuch, Georgs startes,s
tsheilnahmloses Wesen, sein früher Aufbruch heute«
am Morgen -� es konnte ni«cht anders sein, die«
Heiden Gegner hatten sich ohne Zweifel getroffen!
�ie eine Ewigkeit. Gndltch kam Sarden: zukaax
leich wie der Tod, wortlos, schivankend«tr«ci«t«�«er"
in. Außer sich vor Angst eilte Luise forth« uniihm
ein Glas« Wein zu holen.H�

�mit lauher Stimme, �fagnft Du rgirspverzi en {W6· » « S uivichsiezurü. ,So astDt·i�i"n
. Eorekeyk . etöbtet?" frug sie nach einer Pause7mit««ent«se" et«

�w� "e". F� D� VIII« timme. Ave: Sachen« schaiieite sciektichsvaesszs pi
GVVYMUUUJ und entgegnete:Nachdem! verboten.

Yls habe der Klang einer fremden Stimme« sie«
zur Gegenwart zurückgebrachtszs schaute die junge:
Wittwe auf; der Blick ihrer blauen, weitgeöffneten 

Sie fuhr «
mit der Hand über die Stirn wie nach schwerem »�
Traume, dann richtete sie sich auf.

Augen zeigte etwas Entseßliches, Sinnes.

»Ach, ich verstehe«, nickte sie unheimlich ruhig,
mir müssen ins Schloß zurück; ich fahre mit �
meinem Gemahl, bitte helfen Sie mir ��«

Und mit den weißen, schlanken Händen hob sie
sanft das leblose Haupt des Todten auf und lehnte
es, wie vorhin Saldern an ihre Brust. Die ganze
Fahrt über hielt Ada das Haupt des Entschlafenen
Jhr Entsetzen über das jähe Ende, welches der Graf
gefunden, war so groß, daß keine Thräne ihre hei-
ßen Augen neigte, kein Laut den zusammengepreßtens
Lippen entquoll.

Als der Wagen verschwunden und Saldern allein
zurückgeblieben war, hob er» schweigend die achtlos
beiseite geschleudert· Reitgeete Adassaufzi ans-Stiele

»Nein, meine Luise,« ich habespsnicht auf "ihn?
ezielt und sowahr ein Gott im· Hinttttel lelit,� hätte«
auch nie gethan! Wenn die Reihie"«ari"miG«kamj

iks llte mein Schuß in die Luft gehen ��&#39; dcich&#39;«&#39;7es«
m ganz anders»
» Erschöpft sank Saldern in« einen Stuhl-und fuhr!
mit der Hand über die Stirn, dann« begann er�,
stockend, mühsam die grausige Erzählunjs der&#39; Be es«benheit, während Luise, die Händeaufs Herz Dgepregtj
athemlös lauschte. » ·

Als er geendet entglitt den erblaßteir Lippen
ein zitternder Ausruf. »So bist du nichtdesGrat
sen Mörder! Dem Allmächtigen sei-Dankt« _

Etschütternd klangen die« Worte in««das«Dhr des«
unglücklichen Mannes, leise glitt er an�seinein"Weibe«
zu Boden und beugte das Haupt« übekiihte Hund.

Werks« svketsl
Veraiitwortlicher Redakteur-«: Oskiitzctpihki

f Druck undssBertag von O.""Opip«t1i«"Nantslau:�«

·« »« ««-

that. Arkow schilderte ihm fein ganzes Leben mit« allkn

�ießen Oberförstersz seiner selbst nicht mächtig««stbhnte«j
er laut auf unb eine heiße Thräne tropfteailf das«
s Konnte er denn sühnen, konnth er � dtni Tode«

damals ihn begehen ließ? Ja, diese legte� ernste Bitte«
sollte es von nun an fein, derselben zu leben; ad!�;

schrecklichen Spuren dort drüben versanken schon unter�
dem schimmernden Weiß; es war, als wolle« des«

nicht barin, unb plötzlich trat ein ekkksetzcicheks Gedanke«

x Das Warten auf Salderns Ankunft ·«däiichte"ihns«

Luise«, sagte er, als sie dann vor i» �freut!�


